
Faul" Alle miteinander!
Kriminell sind sie. Alle. Und
faul sowieso. Rechte Parolen,
bevorzugt über Ausländer,
haben zurzeit noch mehr
Konjunktur als sonst. Wie
sie darauf reagieren können,
haben Weidener Schüler
gelernt. Auch wenn sie dafiir
erst malVerständnis für die
Hetzer aufbringen müssen,

Weiden. (fl<u) Erst kommen die Paro-
len, dann das Essen. Die Farnilie sitzt
am Küchentisch. Bevor die Mahlzeit
serviert wild, muss der Vater noclr
dringend seine Gedanken loswerden.
,,Lauter Asylanten und Muslirne in
deiner Icasse", wettert er,,,Die Lehrei
konzentrieren sich nur noch auf die!'
Die anderen am Tisch halten dage-
gen: Die Noten seien gar nicht
schlechter a.ls in liiassen mit weltiect
Ausländern. Und so weiter ...

Die Szene haben sich Augustinus-
Gyrnnasiasten ausgedacht. Mit dem
Rollenspiel sollen sie einüben, was
sie in den Stunden zuvor gelemt ha-
ben. Und dabei geht es beileibe nicht

n
-t eder offenbart mit

solchen Sätzen etwas.

KathüinaWeber

mrr um Streit am Küchentisch. Son-
dern um Fragen, die der ganzen Ge-
sellschaft auf den Nägeln brennen.
Von 8 bis 15 Uhr haben die Neunt-
ldässler ein,Ärgumentationstraining
gegen rechte Parolen" bekonrmen.
Bei diskliminierenden, rassistischen
Außerungen fühlten viele erst einmal
ein Ohnmachtsgefühl. Das Trainlng
solle hier helfen, das Selbstbewrsst-
sein heben. ,,Wir wollen die stärken,
die inneren Widerspruch fühlen", er-
läutert Kathadna Weber.

Sie ist wissenschaftliche Referentin
beim Vercin ,,Gegen Vergessen - Für
Demolcatie", der das Tlaining in die-

Laut wird's atrch mal bei derr Übungen inr Argumentatioustraining. Dozenten v,rie Joirarrnes Karl (Dritter von rechts)
zeigerr Schülern, wie sie rechten Paiolen widörsprechen können. Bilder: fku (2i

rengegangen. Da sei es wichtig, Brü-
cKen zu bauen.

CIeict{lngg lchulen
Die rhetorischen Itriffs daJtir lernen
die Schüler im Tfaining mit den Do-
zenten Johannes Karl und Clemens
Bauer in der Theorie und vor allem
praktisch mit vielen Übungen. Es soll
damit aber nicht auf sich beruhen.
Bei Interesse können sich die Ju-
gendlichen noch einrnal vom Verein
ausbilclen lassen, lrm später selbst
Glelchaltrige zu schulen.

Uud bis dahin können sie im eiee-
nen Umfeld schon einmal gegen 6ö-
se Verallgemeinerungen anstehen.
,,Man hat nur Vorurteile gegen Men-
schen, aber man sieht nicht die
Menschlichkeit in ihnen", ist eine der
Botschaften, die Schülerin Anna füt
sich herausgezogen hat. Schubladen-
denlcen über Menschengruppen sei
nunmal falsch. Das merke man soä-
testens, wenn man sich die Klischäes
vor Augen führe, die Leute in ande-
rcn Ländern über einen selbst hät-
ten. ,,Sonst müssten wir ia immer nur
Weißwtirste und Brezen 

-essen."

ser Woche am ,,Augustinus", der
Wirtschaftsschule und am Ellv-
Heuss-Gymnasium hZilt. Seit vergan-
genem Jahr gibt es das Angebot in
dieser Form budesweit an Schulen.
,,Wir werden vor Anfragen über-
rarmt", sagtWeber.

Verstehen versuchen
Tatsächlich kennen auch die Neunt-
Idässler des Augustinus-G]'rnnasiums
das Problem mit den Parolen, Stefa-
nia Smardenkas zum Beispiel. Die
r4-Iähiige ist Griechin. Als der Schu-
Ienstreit hochkochte, habe sie sich
einige Sprüche anhören müssen, er-
zählt sie. Sie habe zwar dagegenge-
halten. Aber nicht genau gewusst,
wie das am besten funktioniert. Ahn-
lich erging es auch Schulkameradin
Anna Träger. Bei ihr seien es vor al-
lem Gespräche über Flüchtlinse oo-
;;;";. 
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dass sich die Leute da drmtisch op-
äußert haben." Was aber tu", -Jn]t
man jemandem, der so daherredet,
widersprechen will? Anna hat im
Ttaining ein Rezept gelernl ,,Versu-
chen, zu verstehen."

Das mag erst einmal überraschend
klingen. Verstehen, wenn doch Ein-
spruch angebracht wäre? Es kann
aber ehr nötiger Zwischenschritt
sein. ,,Viele versuchen, ard einer
sachlichen Ebene zu arzumenlie-
ren", erkläirtWeber Nur: Die nötigen
Fakten könne eh niemand alle im
Kopf haben. Und, ü'ichtiger, selbst
wenn man sie kennt, ,,es bringt
dchts'. Iemand mit rechter Einstel-
lung interessiere sich nicht daftir.
Ohnehin, was helfe es, wenn sich ein
Streitgespräch entwickle? Da verhär-

ten sich nur die Fronten - und die
Meinungen. Wchtig sei deshalb, zu-
erst herauszufinden, warum iemand
rechte Parolen von sich sebe. statt
ihn zu verteufein. in Vorurteilet
könnten sich nämlich viele ganz an-
ders gelagerte Motive verbergen.
Angste, Unsicherheiten, Neid oder
Unwissen. Oder pelsönliche Erfah-
rungen zum Beisiiel. Wenn jemand
mit einem Ausländer etwas Schlech-
tes eilebt hat und das in der Folse
mit allen Ausländern verbindet.

Fakten später
Es gelte hemuszubekommen, was
davon hinter Parolen steckt. ,,Jeder
offenbart nr.it solchen Sätzen etwas."
Wisse man, was, ,,kann lnan versu-
chen, über die Motive, die Geftihle
dahinter ins Gespräch zu kommen".
Wer sich so eineä Gesprächspartner
nühere, könne dann auch mit Fakten
und Ahnlichem argumentieren. Und
hoffen, beim Gegeritiber etwas zube-
wirken. Das bringe im l(einen etwas
wie im Großen. Schließlich sei ja
auch der Gesellschaft in der Diskus-
sion über Flüchtlinge die Mitte verlo-
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Das Argumentationstraining gegen tatwwachzuhalten. DasTraining in
rechte Parolen bietet ,,Gegen Ver- Weiden an der Wirtschaftsschule,
gessen - Für Demokratie" an. Der demElly-lleuss- und demAugusti-
Verein wurde 1993 gegrüIdet tutd nus-GJrmnasium unterstützt das
zählt heute mehr als 2000 Mitglie- Bundesprogramm ,,Demokratie le-
der. Ziel ist es laut Selbstbeschrei- ben". Die drei Einriclrtunqen ko-
bung vor allem, die Erinnerung an operieren dabei als Teil dei Netz-
die nationalsozialistischen Verbre- werks ,,Schule ohne Rassismus -
chen und das Unrecht der SED-Dik- Schule mit Courage". (fku)


